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Auflösung des Reichstags.
Ter Reichstag ist ««gelöst worden. Endlich am

Tonnerstag, 13 . März , vollzog sich dies Ereignis . Noch
zu Beginn der Sitzung schien es zweifelhaft, ob aw
diesem Tage die Entscheidung fallen würde . Aber^
schließlich drängte alles dazu, endlich klare Bahn zw
schaffen. Ter Gesetzentwurf über die Deutsche Gold¬
diskontbank wurde in 3 . Lesung gegen die Teutsch-nationalen und Kommunisten angenommen. Das.
Reichspostfinanzgesetz fand die Billigung des Hauses.
Auch der Notetat wurde endgültig verabschiedet . An¬
genommen wurde ein Diätenantrag , wonach für die'Zeit nach der Auflösung Dis zu den Neuwahlen der
Präsident und seine Stellvertreter sowie die Mitgliederdes Auswärtigen Ausschusses und des Ueberwachungs-
ausschusses die Aufwandsentschädigung weiter beziehen.Ferner sollen sämtliche Mitglieder des Reichstags bis
zum Tage nach der Neuwahl die Eisenbahnfreikartenbehalten . Ein Antrag des Abg . v . Graefe (T . Völk.) ,daß der Reichstag auch nach der Auflösung weiter
tagen sollte, verfiel der allgemeinen Heiterkeit.Ter Antrag der Bayerischen Volkspartei, die Reichs¬
tagswahlen am Samstag , 12. April , stattfinden zu
lassen , wurde abgclehnt. Angenommen wurde der An¬
trag der Mittelparteien aüs Einschränkung der Wahl¬
versammlung während der Osterzeit.Ter Präsident rief dann den nächsten Punkt der
Tagesordnung auf : Tie Fortsetzung der Beratung über
die Interpellationen und die Anträge zu den Steuer¬
notverordnungen . Damit war man an dem entscheiden¬den Punkt angelangt.

Reichskanzler Marx
nahm unter allgemeiner Spannung des Hauses und der
Tribünen das Wort . Er wies darauf hin, daß es sich
jetzt nur darum handeln könne, die Lage der Nation
zu retten . Tazu sei der Regierung das Ermächtiguygs-
gesetz gegeben worden. Nach Per Auffassung der Re¬
gierung stellen die Verordnungen auf Grund dieser
Ermächtigung ein einheitliches Ganzes dar . Unmög¬
lich sei es , Abänderungen daran vornehmen zn lassen.Ter ungehinderte Eingang der Steuern sei nicht ge¬währleistet, wenn Aenderungen erfolgen. Tie Regie¬
rung müsse daher verlangen , daß jede Einzelberatungüber die Anträge vermieden werde . Ta die Opposi¬tion davon nicht abgehen wollte, hielt sich die Negie¬
rung verpflichtet, die Entscheidung des Volkes selbst
anzurufen . Das deutsche Volk müsse sich jetzt entschlie¬
ßen , ob es den Weg ernster Pflichterfüllung weiter
gehen wolle. Das deutsche Volk müsse sich entschlie¬
ßen , ob es sich an Schlagworten berauschen und in
Zwietracht verreiben wolle. Ter Reichskanzler hat
daher den Reichspräsidenten um die Auflösungsorders
gebeten . Ter Reichskanzler verlas dann folgenden
Erlaß des Reichspräsidenten:

„Nachdem die Reichsregierung festgestellt hat , daß
ihr Verlangen , die auf Grund des Ermächtigungs¬
gesetzes vom 3V . Oktober und 8 . Dezember 1923 er¬
gangenen und von ihr als lebenswichtig bezeichnten
Verordnungen zurzeit unverändert fortbestehen zu
lassen , nicht die Zustimmung der Mehrheit des
Reichstags findet, löse ich aus Grund des Artikels 2»
der Reichsverfassung de« Reichstag aus."
Tie Kanzlerrede wurde von den Kommunisten dau¬

ernd durch Zwischenrufe unterbrochen. Bei der Ver¬
lesung der Auflösungsorder riefen die Kommunisten:
„Wie Fritze von Gottes Gnaden ."

Präsident Löbe erklärte nach Verlesung der Auf¬
lösungsorder, daß damit die Aufgabe des Reichstages
abgeschlossen sei.

Abg . Fehrenbach (Zentr .) würdigte unter dem Bei¬
fall des Hauses die objektive Amtsführung des Präsi¬denten Löbe.

Präsident Löbe dankt dafür und spricht den Wunschaus , daß das deutsche Volk bei den Wahlen ungehindert
durch äußere oder innere Gewalt frei seinem Willen
Ausdruck geben könne . Ter Präsident schloß mit einem
Hoch ans bas beutsche Volk und die deutsche RePnüM.

Um 4 Uhr schloß die Sitzung.
Am Mittwoch nahm der Reichstag den Gesetzentwurf

betreffend die Ansprägung vo« Reichssilbermünzen an,
ebenso den gemeinsamen Antrag der Sozialdemokraten,des Zentrums , der Deutschen Volkspartei, der Demo¬
kraten und der Bayerischen Volkspartei aus Aendernngdes Rcichswahlqesetzcs, wonach die Zahl von mindestenslern , die die Wähltrsisvorschläge bisher unterzeichnethaben mußten , aus 500 erhöht wird mit der Bestim¬
mung, daß auch 20 Wühler genügen, wenn diese
glaubhaft machen, daß mindestens 500 Wähler An¬
hänger des Kreiswahlvorschlages- oder eines anderen
sind , mit dem sich der Wahlvorschlaa verbindet , oder

j der sich dem gleichen Krekswaylvorschküg anschließen
j will.
; Bei der zweiten Beratung des Reichspostfinanzge-
! setzes , durch das die Reichspost ähnlich wie schon die
^ Reichsbahn zu einem selbständigen Unternehmen mit

eigener Vermögensverwaltung , das aber trotzdem ein
' Unternehmen des Reiches bleibt und dessen Leitung der
: Reichspostminister behält , gemacht werden soll , bemerk-
^ ten der bayerische Gesandte v . Preger und der würt-

tembergische Gesandte Hildcnbranb : Ihre Regierun-
gen erklärten , daß diese an ihren Rechten aus den

! früheren Staatsverträgen festhalten und die Vorlage
: nicht annehmen.
; Das Gesetz wurde mit großer Mehrheit in zweiter ;,
; Lesung angenommen. .
; Hierauf begründete Abg . Schnlz -Bromberg (T .natl .)
» einen Antrag seiner Partei , wonach unter Aenderung
l des Artikels 180 der Reichsverfassung die Neuwahl
; des Reichspräsidenten gleichzeitig mit der Neuwahl des
' Reichstags stattfinden soll.
? Reichsninnenminister Tr . Jarres gibt hierzu fol-
l gende Erklärung ab : Fünf Parteien des Hauses brach-
i ten ein Jnitiativgesetz ein, wonach der von der Na-
! tionalversammlung gewählte Reichspräsident sein Amt
^ bis zum 30 . Juni 1925 führen soll . Das Gesetz wurde
' am 27. Oktober 1922 mit sehr großer Mehrheit als
' verfassungsänderndes Gesetz angenommen. Seitdem
j sind keine Umstände hervorgetreten , die plötzlich eine
i Aenderung notwendig machen könnten. Ganz besonders
x ungeeignet erscheint die Verbindung der Wahl des.
l Reick,S ' rästdenten gerade mit den Reichstaaswahlen . ,
, Das Haus lehnte den Antrag der Deutschnationalertz
t mit grosse Mehrheit ab . ^ ^

München , 13 . März.
Am Mittwoch Nachmittag wurde das Kreuzverhör

Tr . Kahrs fortgesetzt . General v . Kreß stellt in einer
Mitteilung fest , daß im Wehrkreiskommando niemals
und zu keiner Zeit und von niemanden irgendein
Befehl oder irgend etwas ähnliches zu einem Marsche
nach Berlin ausgearbeitet worden sei.

Kahr wird nach Professor Hermann Bauer , dem Vor¬
sitzenden der vaterländischen Verbände Bayerns , ge¬
fragt , ob er seine Rede kennt , ob er sie billigt , wird
immer und immer wieder gefragt , ob er den Marsch
nach Berlin propagiert habe , mit welchen Mitteln,
wird nach einer Rede gefragt , die der Vertraute Kahrs,
Baron von Aufseß , vor Studenten gehalten hat , ob er
die Rede billige usw . Kahr gibt zum Teil Antworten,
zum Teil , soweit sich die Fragen nicht auf den Pro¬
zeß beziehen , erklärte er, hier sich nicht zu äußern,
und zum dritten kommt auch das Amtsgeheimnis in
Frage . Kahr wird gefragt , ob er tatsächlich den Aus¬
druck „Zivilgouverneur " Poehner gegeüüber gebraucht
habe und wie er sich die Sache gedacht habe . Kahr sagt,
daß er diese ganze Angelegenheit im Zusammenhang
mit Herrn Poehner besprochen habe , falls die bayerische
Reichswehr auf Ruf des Reichswehrministers in Sach¬
sen und Thüringen einmarschieren sollte, um dort bei
der Ordnung der Verhältnisse mitzuhelfen. Aber Kahr
unterstreicht : Auf Ruf Berlins ! Kahr will das Wort
„Zivilgouverneur " nicht gebraucht haben. Poehner will
ganz genau sich des Wortes „Zivilgouverneur " erin¬
nern , während Kahr dabei bleibt , „Zivilkommissar"
gesagt zu haben.

*
Kahr noch im Kreuzfeuer der Verteidiger.

Das Fragenverhör Tr . v . Kahrs wurde auch am
Donnerstag fortgesetzt . Rechtsanwalt Gademann fragte;
Haben Sie Kenntnis davon gehabt, daß auch in Nord¬
deutschland mit vaterländischen Verbänden verhandelt
wurde und daß dabei seitens der Befehlshaber der
Reichswehr zugesichert wurde, daß auf die vorgehen¬
den Verbände seitens der norddeutschen Reichswehr
nicht geschossen werde . Kahr erwiderte : das kann ich
nicht wissen . Ferner erklärte Kahr , für ihn habe es
sich bei der Sitzung am 6 . November um nichts an¬
deres gehandelt , als darum, gegen die Pläne eines
Vorstoßes einzelner Verbände gegen Sachsen und Thü¬
ringen Stellung zu nehmen und anzudeuten , daß im
übrigen die nationale Sache im Gange sei. Er könne
sich nicht daran erinnern , daß General Lossow davon
gesprochen habe , daß eine „plötzliche Kopflosigkeit mi¬
litärisch undenkbar sei" , weil ja alles vorbereitet sei.
Er halte es auch für ausgeschlossen , daß Lossow von
einem Marsch nach Berlin gesprochen habe . Auf eine
Frage Kriebcls , ob er wisse, daß Erhardt nicht nur
einen Grenzschutz machen wollte , sondern auch einen
Marsch nach Berlin beabsichtige , erklärte Kahr, es
sei ihm zur Kenntnis gekommen , daß Erhardt der¬
artige Vorbereitungen treffe. Ter Angeklagte Kriebel

veyauvtet , auch tn ver melchsweyr unv LanvespolizeV
sei allgemein von dem Marsch nach Berlin gesprochen
worden. General Lossow habe selbst von einem Staats¬
streich gesprochen , den er mitmache . Kahr gab zu,
daß das Wort Staatsstreich gesalley sein mag , aber
nur zusammen mit dem Hinweis , daß gegen einen
Putsch vorgegangen werde . Auch Hitler fragte noch,
warum am 6 . November nicht gegen den Gedanken
eines Marsches nach Berlin ausgetreten wurde und
warum Kahr nicht aufs schärfste damals sich gegen
diesen Marsch gewandt habe . Kahr erwiderte, daß
er am 6 . November, wo es sich lediglich um die säch-
Usch - thüringische Sache handelte, keinen Anlaß gehabt
habe , über den Marsch nach Berlin zu sprechen . Tie«
Bildung eines Direktoriums habe er nicht als Staats -'
streich betrachtet. Als dann Hitler dagegen protestierte,'
daß jetzt Begriffe wie Staatsstreich eine ganz andere.
Auslegung erhalten , wie sie seir Jahrtausenden ausA
gefaßt wurden , erklärte der Vorsitzende , er lehne jeds
weitere Erörterung in dieser Richtung ab . Auf Be¬
fragen des Justizrats Kohl, mit welchen Persönlich¬
keiten , wann und wo Kahr die Bildung eines Reichs«
direktoriums besprochen habe , bemerkt Kahr , er Habs
darauf schon dutzendmal geantwortet und lehne ein«!
neuerliche Antwort ab. Justizrat Kohl: Ich lasse mir
eine solche Art der Zeugenausfrage nicht gefallen!
Vorsitzender: Was Sie sich gefallen lassen , ist ganz
gleichgültig, der Zeuge hat die Pflicht , zu sagen , was er
weiß. Mehr können Sie doch nicht aus ihm Heraus¬
pressen. Ich dulde nicht , daß der Zeuge hier koramiert
wird . Zwischen dem Vorsitzenden und Justizrat Kohl
kam es nun zu einem Nedewechsel, den der Vorsitzende
mit der Erklärung beendete: Ter Zeuge habe das alles
schon acht- oder zehnmal beantwortet.

Justizrat Bauer fragt dann Kahr , ob er sich erinnere,
daß in der Nacht zum 9. November ein ansländischer
Konsularvertreter ihn ersucht habe , ihm die Möglichkeit
zu geben , seiner Regierung die Ausrufung der nationa¬
len Diktatur zu telegraphieren , worauf Kahr nicht
etwa gesagt habe , daß diese Ausrufung nicht erfolgt
sei , sondern geraten habe, er möchte an die nächste bay¬
rische Station fahren und von dort aus versuchen,
seiner Regierung eine Mitteilung zu machen . Kahr er¬
klärte , bei ihm sei kein Konsularvertreter gewesen , und
was einer der Herren aus dem Generalstaatskommis-
sariät mit dem Vertreter gesprochen habe , wisse er nicht.
Ans die Frage des Rechtsanwalts Roder , ob Kahr
in der Nacht zum 9 . November von irgend jemand
beglückwünscht worden sei zur Eigenschaft als Landes¬
verweser, erklärte Kahr , er könne sich nicht erinnern,
und Wenn der italienische Vertreter irgend eine solch«
Bemerkung zn ihm gemacht haben sollte, so hätte er
ihr keine Bedeutung beigelegt. Verteidiger erklärt , di,
Gratulation oder Aeußerung des Vertreters einer
Großmacht wie der italienischen sei doch keine Kleinig,
keit . Kahr erwiderte , es sei ihm nicht klar gewesen,
ob es zweckmäßig war , irgend einem auswärtigen
Vertreter in diesem Augenblick zu sagen , wie die Sach,
stehe.

Im weiteren Verlauf des Frage - und Antwortspiell
erklärte der Vorsitzende , er lasse weitere Fragen all
bedeutungslos für die Anklage nicht mehr zu.

Weitere Vernehmung Kahrs.
München , 13 . März.

Nach einer kurzen Verhandlungspause ersuchten Ton¬
nerstag mittag die Verteidiger eine Unterbrechung
in den Verhandlungen aus gesundheitlichen Gründen
eintreten zu lassen . Der Vorsitzende erklärte aber,
es solle heute und am Freitag die Vernehmung von'
Kahr , Lossow und Seisser zu Ende geführt werden. ,
Tie Verteidigung stellte dann Fragen über die Reise-
des Obersten Seisser nach Berlin am 2 . November
Eine weitere Frage bezieht sich auf die Herst -Zlung
des Manuskriptes für die Rede im Bürgerbräuleller.
Kahr hat diese Rede anfertigen lassen , da er infolge
zu großer Inanspruchnahme im Generalstaatskommis¬
sariat dazu selbst keine Zeit hatte . Wegen der Hände-
druckszene im Bürgerbräukeller kommt es zwischen Kahr!
und Hitler z« einem Redewechsel . Kahr behauptet , e»
habe nicht seine Hand auf diejenige Hitlers gcklegt..
Hitler dagegen erklärt , Kahr habe ihm sogar dreimal
die Hand gegeben und auch beide Hände geschüttelt.
Mit erhobener Stimme ruft Hitler in den Saal : Bin H
ich jetzt ein Lügner oder Kahr ? Kahr erwiderte, ich!
kann nur wiederholen, daß ich mich absolut nicht mehrMerinnern kann. Ter Vorsitzende bemerkte , eine große '
Anzahl von Zeugen bestätige die Wahrnehmung nicht.
Ta ständig im Saale große Unruhe herrscht, erklärt der
Vorsitzende , er müsse den Saal räumen " lassen , wenn
nicht sofort Ruhe eintrete . Tann ging das Fragespiel
weiter.

H Nach höchst dramatischen Szenen zwischen Kahr und
^ Hitler wurde die Vcrnebmnna des Kennen Kakr abends'



jfeschrssse « . Ter Vorsitzenve ersucht vte Verteidigungrhre BeweisantrSge möglich rasch einzubringen unddrückte die Erwartung Ous , Freitag Vormittag die Be¬
weisaufnahme schließen zu könne» . Tie Verteidigungstimmt einer raschen Beendigung der Beweisaufnahme
zu , erklärte aber , auf einige Zeugen nicht verzichten zurönnen , deren Aussagen für die Tatsächlichkeit des Aus¬
spruchs „am 13 . November wäre es ja doch gekom¬men " wichtig sei.

Lo
M

Neues vom Tage.
Tie Berichte der Sachverständigen.

Paris , 13 . März . Ter „Temps " kündigt an , daß di«
Beiden Sachverständigenausschüsse ihre Berichte am
2 2. März der Reparationskommission überreichen
werden . Ter zweite Ausschuß wird seine Beratungen
«rst am Montag wieder aufnehmen , well Mac Kenna
noch in London zurückgehalten ist. Ter Bericht des
zweiten Ausschusses ist dem „Temps " zufolge bereits
ausgearbeitet.

Kampfansage an Poincare.
Paris , 13 . März . Im Finanzausschuß des Senats

verlas der Berichterstatter für den Sparentwurf , Be-
ranger , im Anschluß an eine Besprechung mit dem
,Finanzminister den Bericht des Ausschusses , in dem es
heißt : Tie Kommission lehnt das unverfas-
sungsmäßigeGesetzab. Sie steht auf dem Stand¬
punkt , daß die verlangten Vollmachten zum Erlaß von
Verordnungen , gleichviel welchen Namens , der Regie¬
rung eine Handhabe geben würden , die bestehenden
Gesetze und damit den ganzen Verwaltungs - und Fr-
inanzaufbau der Republik zu verändern , was das Par¬
lament nicht zugestehen kann und darf . Tas Parlament

at aus den letzten drei Haushalten aus eigenem
lntrieb annähernd fünf Milliarden gestrichen und

so bewiesen , daß keine Finanzdiktatur nötig ist. .
Französische Pfalzumtriebe.

London , 13. März . Ter „Manchester Guardian " der-
offentlicht Einzelheiten über die den Separatisten
Zn der Pfalz von den französischen Militär - und
IZivilbehörden gewährte tätige Unterstützung . Darunter
befindet sich auch der Wortlaut eines Schreibens des
französischen Tistriktvertreters in Bergzabern , Oberst
Fabre , an einen ausgewiesenen Pfälzer , in dem es -
heißt : „Tie Bourgeoisie der Pfalz hat eine günstige !
Gelegenheit Vorbeigehen lassen . Ter Augenblick, den
Worteil der Pfalzselbständigkeit jetzt einzuernten , ist
für sie noch nicht gekommen. Ten Arbeitern der ersten
Stunde muß gestattet werden , mit ihrem Werke fort¬
zufahren . Wenn die Stellung der selbständigen Regie¬
rung befestigt worden ist , wird eine Stunde für Sie
(den Ausgewiesenen ) und für die von Ihren Freunden
geschlagen haben , die Ihre patriotische Arbeit zur
Befreiung der Pfalz jetzt einsetzen wollen .

"
Tie Verhandlungen über die Beamtengehäiter.

Berlin , 13 . März . Wie wir von zuständiger Stelle
erfahren , werden die Verhandlungen der Spitzenorgani¬
sationen mit dem Reichsfinanzministerium über die Er¬
höhung der Beamtengehälter und Staatsarbciterlöhne
am nächsten Samstag beginnen.
Unterbrechung der deutsch-polnischen Verhandlungen.

Berlin , 13 . März . Tie Verhandlungen zwischen
Deutschland und Polen über die Optanten - Frage , die in
Warschau stattgefunden haben , sind unterbrochen wor¬
den . Tie Verhandlungen über die Rechtshilfe und die
damit zusammenhängenden Fragen gehen weiter.

Ein .Hilfsgesuch des Papstes an Macdonald.
Rom , 13. März . Ter Pavst hat an den englischen

Ministerpräsidenten Macdonald ein Schreiben gerichtet,
in dem er ihn bittet , ihn bei seinem Einfluß bei der
Sow 'etregierung zu unterstützen , damit der katholische
Erzbischof von Petersburg Cieplek und zwölf andere
höhere Geistliche der katholischen Kirche freiaelasscn

Du wirst es nie zu Tücht ' gem bringen
Bei deines Grames Träumereien,

, Die Tränen lassen nichts gelingen,
Wer schaffen will , muß fröhlich sein.
Wohl Keime wecken mag der Regen,
Der in die Scholle niederbricht,
Doch golden Korn und Erntesegen
Reist nur heran bei Sonnenlicht.

Die Bauerngräfin.
Roman von Fr . Lehne.

g.) ( Nachdruck verboten.)
„Ach , Rose , ich bin das unglücklichste Geschöpf auf der

Welt ; wenn du wüßtest, was ich durchgemacht habe, seit wir
uns nicht gesehen .

" Und dann drängten sich abgerissene
Worte über ihre Lippen, von heftigem Schluchzen unterbro¬
chen und tieferschüttert hörte Rosemarie daraus das Elend
der Schwägerin. Eliane war eine Frau , die schweigend
und verschlossen ihr Herzeleid tragen konnte — sie suchte Er¬
leichterung und Befreiung in einer Aussprache. „ Gibt es
wobl jemanden, der schwerer zu tragen hat als ich ? "

Ein schmerzlich wehmütiges Lächeln flog über Rose¬
maries Gesicht.

„Ach , du , glaubst du denn, daß du allein nur ? Doch sag ' ,
liebst du deinen Mann denn nicht ? Die echte Liebe glaubt
alles , hofft alles , trägt alles.

"
„Aber das nicht , das nicht ! " rief Liane fast wild . „Be¬

schimpfungen wie diese , die muffen tiefste, innigste Liebe in
Haß verwandeln ! Ich hätte ihm verziehen , daß er mich zur
Bettlerin gmacht , mein Hab und Gut vertan hat , das hätte
ich über seiner Liebe vergessen und verzeihen können , aber
das andere nicht ! Ich kann Buffo nicht mehr sehen ; ein
Schauder überläust mich bei seinem Anblick; ich möchte fort
von ihm , ach Hab doch aber niemanden, nur dich ! Wäre
Buffo wie Hans Eckardt , so hat Papa neulich gesagt , er
könnte stolz auf ihn sein ! Buffo hat ja immer gelogen , im¬
mer ; er hat deinem Mann Uebles nachgcfagt ; damit du es
nur weißt , seines leichtsinnigen Schuldenmachenswegen habe
« dich heiraten müssen ; o still , still , Rose , ich weiß es ja jetzt

i<mders , bester." Eliane war ganz außer sich ; sie wußte kaum

werden, die in den verschiedenen Tenen Rußlands ein¬
gekerkert sind.

Schutz der politischen Versammlungen.
Karlsruhe , 13 . März . Im Hinblick auf d e soeben

erfolgte Reichstagsauflösung ist mit der Gefahr von Stö¬
rungen öffentlicher Versammlungen zu rechnen . Der Mi¬
nister des Innern hat deshalb in einer Bekanntma¬
chung auf die gesetzlichen Bestimmungen hingewiesen. Da¬
nach wird bestraft, wer nicht ve .betene Versamrnlim en
durch Gewalt oder Bedrohung verhindert oder sprengt.
Auch der Versuch hiezu ilst strafbar . Die Ortspvlizei-
behörden wurden darauf hingewiesen, für einen Versamm¬
lungsschutz besorgt zu sein. -

Verbot von militärischen und politischen
Kampsorganisationen.

Karlsruhe , 13 . Nach Aufhebung des militärischen
Ausnahmezustands haben vom 1 . März an die von
dem Militürbefehlshaber erlassenen Verordnungen ihre
Wirksamkeit verloren , so auch die Verbote für einze . ne
parlamentarischen Parteien . Der bad '

sche Minister des
Innern gibt bekannt, daß er das Verbot der Deutsch-
völkischen Freiheitspartei nur insoweit ausrecht erhält,
als es sich auf die Kampforganisationen bezieht. Diese
bleiben verboten . Dagegen ist das Be . bot aufgehoben,
soweit es die parlamentarische Betätigung bei den Land¬
tagswahlen wie in Thüringen betrifft . Das Verba : der
Kommunistischen Partei ist eberfio hinfällig geworden . Die
proletarischen Hundertschaften bleiben weiter verboten.

Aus Ätadt und Lcm) .
Altensteig , 14. Mürz 1924.

* Jubiläum. Am morgigen 15 . März sind es 40
Jahre , daß S tadt sch ultheiß Welker hier seines
Amtes als Stadtvorstand waltet . Ist die Stadtgemeinde
Altensteig auch kein großes Gemeindewesen und ist ihr eine
weite Ausdehnungsmöglichkeit durch seine Lage genommen,
so zeigt doch ein Blick auf die vergangenen 40 Jahre und
auf unser Städtchen , wie ungeheuer groß und vielgestaltig
die aufbauende Arbeit des Stadtvorstandes während dieser Zeit
war und daß Altensteig in seiner Entwicklung nicht zurückge¬
blieben ist, sondern sich auf einer erfreulichen Entwicklungsstufe
befindet und sich neben ähnlich großen Städten wohl
sehen lassen kann . Dies ist nicht zuletzt dem rührigen,
sich aufopfernden Stadtvorstand Welker zu verdanken, der
40 Jahre seines Lebens sich in vorbildlicher Weise dem
Wohl der Stadt gewidmet hat und ihr ein weitschauender
Förderer gewesen ist . Es sei nur kurz an die größeren,
während seiner 40 jährigen Amtstätigkeit gelösten Auf¬
gaben erinnert , bei welchen sich Stadtfchultheiß Welker
um die hiesige Stadt besonders verdient gemacht hat:
Erbauung der Nebenbahn Nagold —Altensteig, Bau einer
vorzüglichen und ausreichenden Wasserleitung, Anlage der
Gehweganlagen innerhalb der Stadt , Erbauung der Turn¬
halle und des Schlachthauses, Erbauung von Straßen und
Brücken, Schaffung der Schloßberganlagen und spätere Er¬
richtung des Kriegerdenkmals daselbst, Erwerbung des
Hochdorfer Hofguts und Aufforstung desselben, Erwerbung
des Bruderhauskomplexes, des Elektrizitätswerkes , Umbau
und zuletzt großzügiger Ausbau desselben durch die Kraft¬
anlage , musterhafte Durchführung der Straßenbeleuchtung,
Erwerbung und Ausbau des Stadtpflegegebäudes , Erwer-

««« «««

bung des städr. Sparkaffengebäudes , Ausführung zweier
Feldbereinigungen und Einleitung der dritten , Friedhof¬
erweiterung und Schaffung eines mustergültigen Wäldfried-
hofs, der seiner Vollendung entgegengeht, Barr von Sied¬
lungshäusern usw . In all '

diesen und anderen gelösten
Aufgaben steckt eine Unmenge von Sorge und Arbeit für
den Stadtvorstand und das Gelingen derselben ist in man¬
chen Fällen ganz der Geschicklichkeit desselben zu verdanken.
Die Einwohnerschaft hat daher alle Ursache , das 40jährige
Jubiläum ihres verdienten Stadtvorstands festlich zu be¬
gehen und dankbar seiner Tätigkeit zu gedenken , bei welcher
er nie sein eigenes Interesse , sondern stets dasjenige der
von ihm geleiteten Stadt und seiner Bewohner im Auge
hatte , auch in Fällen , in denen oft die Meinungen aus¬
einandergingen . Möge es Stadtschultheiß Welker vergönnt
sein , seine Tätigkeit noch manche Jahre der Stadt zn
widmen, sich der Blüte des Städtchens noch lange zu er¬
freuen und die Früchte seiner segensreichen Tätigkeit reifen
zu sehen.

* Jugendamt Nagold .- Nach ärztlichen Feststellungen
ist auch in unserem Jugendamtsbezirk die Zalll der unter¬
ernährten , rachitischen und tuberkulosegefährdeten Kinder
nicht klein und stets im Wachsen begriffen. Eine Unter¬
bringung solcher Kinder in auswärtigen Erholungsheimen
und Solbädern ist im Hinblick auf die allgenreine Finanz¬
not nicht mehr möglich . Mehr als bisher , muß daher der
örtlichen Erholungsfürsorge durch Abgabe von
Solbädern und Einrichtung von Luft - und Sonnenbädern
Aufmerksamkeit geschenkt werden . Besonders wertvoll aber
ist eine mit Ortswechsel verbundene Erholungsfürsorg»
durch Unterbringung von Kindern in Familien . Es ist
möglich , Kinder aus - unserem Gäubezirk im Wege des Aus¬
tausches für einige Wochen in den Schwarzwald und um¬
gekehrt zu verbringen . Die Einwohnerschaft der Bezirke
Nagold und Herrenberg wird daher ersucht , etwaige Pflege¬
stellen in erster Linie zu Gunsten erholungsbedürftiger Kin¬
der unserer Jugendamtsbezirke zur Verfügung zu stellen.
Die Herren Ortsgeistlichen und Ortsvorsteher werden gebeten,
Anmeldungen ans Jugendamt zu übernritteln.

Stuttgart , 13 . März . (Staatsdarlehen füh
die Neckar A .-A . ) Dem Gesetzentwurf über weiter«!
Leistungen des württ . Staates für die Neckar -A .-G . ist
folgende Begründung beigegeben: Es wird beantragt,'
die Staatsregierung zu ermächtigen , für eine weitere An-,
leihe der Gesellschaft bis zum Betrag von 5 Millionen
Goldmark in Gemeinschaft mit dem Reich , Baden und
Hessen gesamt- und selbstschuldnerische Bürgschaft , sowie
Rückbürgschaft gegenübe" den M '

tbürgen je im Ve hält-
nis von 1 : 5 zu übernehmen . Die Neckar -A .-G . ist fer¬
ner an das Reich , Württemberg und Baden mit dem Er¬
suchen berangetreten , ihr nach Erschöpfung der durch dir
letzte Erhöhung des Aktienkapitals und die bisherigen
Darlehen zugelloffenen Mittel weitere Beträge darlehens¬
weise zu überlassen . Die Inanspruchnahme auf Grund
Vieser Verpflichtung trifft Württemberg im gegenwär¬
tigen Zeitpunkt bei der überaus ernsten Finanzlage schwer^
Angesichts der übe nommenen Verpflichtung und der
schlimmen Folgen , die eine Einstellung der schon weit
vorgeschrittenen Bauarbeiten zur Folge haben wü de^
kann es -sich jedoch wie die anderen beteiligten öffent¬
lichen Körperschaften dem Ansinnen der Gesellschaft n ' cht
entziehen . Es ist beabsichtigt, der Gesellschaft zunächst!
zur Deckung ihres Bedarfs bis Ende März 1924 die!
erforderlichen Mittel im Gesamtbetrag von bis zui3 920 000 Mk . als Darlehen zu überlassen . Nach dem,
angeführten Verteilunasmaßstab Kat kievon das Reich

ersticken drohte. „Und dich , Nosemarie, dich liebt er , er hat
ja selbst gesagt , wenn ich wie du wäre . " Ihre Stimme brach
in Schluchzen , und sie klammerte sich an die Schwägerin , als
sei sie ihr letzter Halt.

In Rosemarie stieg ein peinliches, beschämendes Gesühl
aus ; sie meinte eine Angst aus Elianes Worten zu hören.

„Glaubst du an mich ? Was du da eben sagtest, Liane,
ist Einbildung von dir ! Nie habe ich ihm irgendwelche Ver¬
anlassung gegeben ! Kein Mensch auf der ganzen Welt ist mir
so gleichgültig wie dein Mann .

"
„Ja , ich glaube es dir ! Denn du bist doch glücklich mit

deinem Mann .
"

„ Nein, Liane ! Wenn du wüßtest ! Mein Leid ist vielleicht
größer noch als das deine , denn Hans Eckardt und ich —
die Laubenbergs haben ihren Frauen kein Glück gebracht ."

„ Rosemarie — "
„Ach , frage mich nicht Liane ! Du kennst ja nun die Vor¬

geschichte meiner Verlobung . Mir ist ein schöner Traum
am Vorabend meiner Verlobung zerstört. " Lauschend hob
sie den Kopf ; ihr war , als sei da in dem Gebüsch vor ihnen
jemand, doch es blieb still ; sie mußte sich Wohl geirrt haben;
vielleicht war es der Abendwind , der leise durch die Wipfel
der Bäume strich . „ Siehst du, Liane , und über solche Erfahr¬
ungen kann einem nur Beschäftigung, Arbeit Helsen," fuhr
sie fort , „das ist das einzige Rezept, das ich dir geben kann .

"
„Aber ich habe nichts zu tun .

"
„ Wenn du ernstlich suchst , wirst du genügend finden. Du

hast ein Kind, ausharren heißt es da ! Wo wolltest du armes,
welffremdes Geschöpfchen denn hin ? Verzeih, daß ich dir
das offen sage . Aber die Welt würde dir viel schlimmer
noch Mitspielern Kümmere dich um eure Leute ; steh zu , wo
es da fehlt. Wenn du meine Schwägerin Toni betrachtest,
wirst du wissen , was ich meine. Halte dich zu ihr ; sie hat
Kopf und Herz auf dem rechten Fleck, obwohl sie nur eine
Frau Krause ist und nicht hochgeboren . Gottlieb hält große
Stücke auf sie ; er hat keine Sympathie für Frauen , die in
geschäftigem Müßiggang leben . In seiner großen Praxis
hat er so viel Erfahrungen gesammelt. "

Rosemarie sprach schnell , lebhaft, als wolle sie die andere
von weiteren Fragen nach ihr ablenken . Dann stand sie
ans. „Es ist spät ! Lasse uns zurückgehen ! " —

-Dia M « WWM V-A W-

Immer wieder mußte Hans Eckardt an diese Worte
denken , er saß noch lange , nachdem die beiden Frauen ge¬
gangen waren , vor seinem Borkenhäuschen, da er sich nicht
entschließen konnte , zurück zum Bruder zu gehen.

Ein heißer Zorn auf diesen gewissenlosen Menschen , dem
nichts heilig war , erfüllte ihn . Und er war sich nicht sicher,
daß er nicht doch Rechenschaft forderte für die Lügen und
für die Brutalität gegen Eliane , obwohl er das alles aus
seinem Lauscherposten nur erfahren.

Dennoch war es besser, eine Erörterung jetzt darüber z«
vermeiden, sagte ihm sein Verstand.

Und Rosemarie, die hochgemute Frau — und wieder
faßte ihn heiße Sehnsucht. Sah sie denn sein stummes Wer¬
ben nicht ? Das Glück wartete doch nur auf sie ; es stand auf
ihrem Wege , streckte ihr die Hände entgegen und sah sie bit¬
tend an : „ Gehe doch mit mir , ich weiß den rechten

Dre alte Graf Laubenberg richtete sich mit Hilfe des Die¬
ners inr Bett aus, als sein jüngster Sohn über die Schwelle
trat . Hans Eckardt war erschüttert beim Anblick des Vaters.
Ganz weiß war das Haar , das Gesicht klein und verfallen»
wie schon vom Tode gezeichnet.

„Dank dir , mein Sohn , daß du gekommen bist ! Ist
Rosemarie, deine Frau , mit dir ? "

„Ja , Vater ! Willst du sie sehen ? "
„Nachher ! Sage mir erst , ob du mir verzeihst wegen

damals — und ob du mit Rosemarte Krause glücklich gewor¬
den bist.

"
Hans Eckardt zögerte einen Augenblick mit der Antwort.

Dann sah er groß und offen in die erwartungsvoll auf ihn
gerichteten Augen des Vaters.

„Vater , ich liebe mein Weib über alles in der Welt. DaG
andere habe ich längst vergessen . Sprich du nicht mehr da¬
von ! Denke nicht mehr daran ! "

Befriedigt und dankbar nickte der Graf . Dan« zog Un¬
ruhe über sein Gesicht. Die wachsgelben Finger spielte»
nervös auf der seidenen Bettdecke.

„Ich trage große Sorge um Hans Buffo ! «ft ist kr 4
schlechte Gesellschaft gekommen! Nimm dich öüuer an — er
ist doch dein Bruder , der Träger mfferesRamcns . Er ftE
nicht untergehen. Seinetwegen wird -rär das Sterben schwer,
— er Sah » ^ H!



DLMtM » Mk , Württemberg 1220000 Mk und Baden
jZ60 OM Mk . zu übernehmen . >

Streik Die Stuttgarter Marmorarbeiter haben die!
Arbeit niedergelcgt , Werl sie nicht mehr gewillt waren,
zu einem Stundeulohn von 40 Pfg . zu arbeiten.

Kleiderwoche. Die mit Hiife der Reichswehr durch-
geführte Kleidersammlung hat in dreitägiger Sammel--
arbeit schöne Erfolge erzielt . Mit der Verteilung an
die bereits vorgemerkten bedürftigen Familien wird am
Freitag begonnen . An Geld wurden insgesamt 3629
Mark gespendet , die zur Anschaffung und Verteilung rum
neuer Wäsche verwendet werden.

Nürtingen 13 . März . ( Kindsmord . ) Durch die
Polizei wu

'
de der Leichnam eines eines etwa fünf Monate!

«lten Kindes männlichen Geschlechts aus dem Neckar
gezogen und in die Leichenhalle geschafft . Die Kinds¬
mutter ist unbekannt.

Besigheim, 13 . März . (Unglücksfall . ) Ein
durchfahrender Chauffeur wollte bei Flaschner Grabcnstein
einen undicht gewordenen Benzinbehälter löten lassen.
Hiebei scheint der 16jüh ige Sohn nicht vorsichtig g 'nug
gewesen zu sein, der Behälter explodierte mit lautem
Drall, die Kleider des Jungen fingen Feuer und trotz
raschester Hilfe trug er so schwere ' Brandwunden davon,
Laß er ihnen nach wenigen Stunden im hiesigen K ank. n-
lhaus erlag. Der Chauffeur kam mit leichteren Verletzun¬
gen davon.

Sul a . N-, 13 . März . (Das neue Postgebäu-
be .) Die Arbeiten am Pvftneubau wurden vorgestern
wieder ausgenommen.

Heidettheiin, 13 . März . (Kein Abbau .) Vertre¬
tern der Industrie ist von der Regierung zugesichert wor¬
den, daß die beabsichtigte Aufteilung der Handwerkskam¬
mern Heidenheim und Calw nicht durchgesührt werden
sock, nachdem die Industrie selber die Weiterführung
dieser Kammern als notwendig' erachtet. Damit ist auch
der Fortbestand der Handelskammernebenstelle Gmünd
gesichert.

Wcsthausen , 13 . März . (Neue Industrie . ) Die
Firma Hengstenberg-Heilbronn hat hier zwecks Er ' el ung
eines großen Sägewerks etwa 12 Morgen Gelände an¬
gekauft.

Friedrichshafen , 13 . März . (Tödlicher Un¬
fall .) Der 20 Jahre alte Holzarbeiter Josef Bücher
von Löwental ist beim Fällen eines Baumes in der Pau-
kinenstraße tödlich verunglückt.

Vergrößerung von Gerichtsbezirke »?
^ Von einem älteren langjährigen Schöffen aus dem
Lande wird zu der Frage der etwaigen Vergrößerung
Won Gerichtsbezirken durch Aufteilung von bestehenden
^

den wichtigsten Aufgaben jedes Kulturstaates
«gehörte noch zu allen Zeiten die Rechtspflege und
chnch bei uns in Württemberg weiß man , nicht zum
Mindesten auf dem Lande die Bedeutung der Tätig¬
keit sowohl der größeren als nicht weniger der klei¬
neren Gerichte , Amtsgerichte und Schöffengerichte , Wohl
!zu schätzen . Unrichtig und verfehlt wäre es daher
«sicherlich , bei dem Abbau öffentlicher Dienste gerade
Die Rechtspflege mehr als andere Gebiete staatlicher
Tätigkeit zu Opferungen heranzuziehen und hierin
vornehmlich die Rettung der Staatskasse zu erblicken.
!Von den verschiedenen Ausgabeposten des Staatshaus¬
halts bleibt ja der der Rechtspflege hinter verschiedenen
anderen größeren wesentlich zurück. Tie Gerichte , ins¬
besondere auch die Amtsgerichte und Schöffengerichte
haben aus ihrer Tätigkeit erhebliche eigens Einnahmen
für die Staatskasse, soweit die an der Sache beteiligten
Personen zahlungsfähig sind . In den Fällen (insbeson¬
dere in Strafsachen) , in denen die beteiligten Personen
nicht zahlungsfähig sind , bleiben die nötig gewordenen
Auslagen an 'der Staatskasse hängen, auch wenn sie
zum Tragen der Kosten verurteilt sind . Ebenso verhält
es sich mit den Kosten der Strafverbüßung . Daran
aber wird nichts zum Vorteil geändert , auch wenn«
man die Gerichtsbezirke durch Zusammenlegung ver- «
Igrötzert. Im Gegenteil . Je größer diese sind , um so'
weiter werden die Wege der Parteien , Zeugen, Trans¬
porte , Schöffen usw . zum Gericht und zu den Orten
Der Beweisaufnahmen, umso größer also die Auf¬
wendungen an Zeit und der ganzen Kosten . Ern Tag
für hin und zurück würde vielfach nicht mehr genügen.
Tie Fälle aber , mit nicht zahlungsfähigen Beteilig¬
ten , zumal in Strafsachen, in denen die Auslagen an
der Staatskasse hängen bleiben, auch wenn Verur - ,
teilung erfolgt, können nicht unerledigt gelassen wer- «
den , und wo geleugnet wird , muß eben , wre bisher,
der Beweis mit Zeugen, Augenschein u . a . geführt«
werden . Dabei kommt in Betracht , daß durch neuer¬
liche Gesetze die Amtsgerichte bzw . Schöffengerichte
einen überaus großen Geschästszuwachs gerade auf dem
Gebiet der Strafrechtspflege erhalten haben, insofern
ihnen eine große Zahl der Strasfälle zugewiesen ist,
dir bisher von den Strafkammern oder Schwurgerichten
erledigt wurden. Ter weitere Nachteil, wonach bei
einer Vergrößerung von Gerichtsbezirken durch Auf-
teilnna bestehender in den betroffenen Gebieten ein¬
seitig der Geldbeutel des rechtsuchenden Publikums
schwer belastet würde , berührt zwar die Staatskasse
an sich nicht , allein eine solche Verteuerung sollte vom
Staat , der gleichmäßig das Wohl aller im Auge haben
sollte, nicht außer acht gelassen werden. Diese Ver¬
teuerung würde sich namentlich für die weniger be¬
mittelte Kreise , sowie für ältere oder körperlich nicht
gesunde Personen besonders fühlbar machen und wäre
wenig sozial in berechtigtem Sinne . Groß aber ist
die Zahl der Personen , die aus Gründen der verschie¬
denen Gebiete der Rechtspflege ihren Weg zum Amts¬
gericht oder Schöffengericht zu nehmen Veranlassung
haben . Tiefe Zahl dürfte in einem einzigen Bezirk
auch eines kleineren Amtsgerichts auf das Jahr ge¬
rechnet sicherlich in die Tausende gehen . Es ist daher
nrcht unberechtigt, wenn bisher der Grundsatz gegolten
hat . daß die Gerichtsbezirke besser klein als groß
Evtz sollen, wie denn auch in Preußen und Bayern
vielfach die Gerichtsbezirke kleiner sind als in Würt-
tenrb«« . j

MMs Nschrichtsrr srre eS«? GekL.
Anschlag . Gegen die englische Gesandtschaft in Athen

ist ein Thnamitanschlag verübt werden. Sämtliche
Fensterscheiben des Gebäudes sind zertrümmert . Ver¬
letzt ist niemand. Tie politische Natur des Anschlags
ist nicht zu bezweifeln.

England verzichtet . Nach dem diplomatischen Mit¬
arbeiter der „Daily Mail " wird die englische Negie¬
rung im Unterhaus ihren Beschluß mitteilen , auf
die Errichtung einer englischen Schifssbasis in Singa¬
purs zu verzichten.

Amerikanischer Kredit für Frankreich. Aus Neu-
york wird dem „Exchange Telegraph " gemeldet , daß
ein Syndikat amerikanischer Banken unter der Führung
von I . P . Morgan sich bereit erklärt hat , der Bank
von Frankreich einen Kredit von mindestens 100 Mil¬
lionen Dollar einzuräumen.

Buntes Allerlei.
Tie deutsche Auswanderung 1923 . Im Jahre 1923

sind über Hamburg unmittelbar oder mittelbar aus¬
gewandert 136 118 Personen , darunter 73 694 Deutsche
mit 8235 Familien . Nach Berufen gliedern sich die
deutschen Auswanderer in 8208 Angehörige der Land-
und Forstwirtschaft und der Fischerei , 23 419 Ange¬
hörige des Bergbaus , des Gewerbes und der Industrie,
13 670 Angehörige des Handels , des Versicherungswe¬
sens und des Verkehrs, 7327 Hausbedienstete, 3866
Beamte und Angehörige freier Berufe und 17 288
Rentner , berufslose oder nachgereiste Familienmitglie¬
der . Nach England wanderten aus 1210 , nach dem
übrigen Europa 4245, nach Kanada 476 , nach den
Vereinigten Staaten 57 691 , nach Mexiko und Zentral¬
amerika 877 , nach Westindien 217, nach Brasilien
8175 , nach Argentinien 7401.

Tie eigene Tochter ermordet. In Berlin hat der
58 Jahre alte Arbeiter Richard Springer , der wegen
Blutschande an seiner Tochter 1(4 Jahre Zuchthaus
verbüßt hatte , seine Tochter mit dem Beil erschlagen
und sich der Polizei gestellt.

Die Maske mit den Pralines . In einem Ort bei
Saarbrücken erschien bei einer Vereinsunterhaltung
ein maskierter Bursche , der seine spanische Tracht mit
Pralines verziert hatte , die er den Damen (aber nur
diesen ) abzupflücken erlaubte . Tie Damen machten von
diesem Vorrecht gerne Gebrauch . Ter freigebige Be¬
sucher — er soll ein Mitglied eines Konkurrenzvereins
sein — hatte stark wirkende Pillen zur „Beförderung
des Stoffwechsels " spendiert. Schwere Vergeltung steht
für ihn in Aussicht , wenn man den Richtigen erwischt.

Wölfe im Ballsaal . Nach Meldungen aus Rumänien
hat der ungewöhnlich kalte Winter dort eine beson¬
dere Wolfsgefahr geschaffen. Vom Hunger getrieben,
brechen dis Wölfe in Scharen aus den Wäldern hervor
und haben schon verschiedentlich ganze Schafherden
mitsamt dem Schäfer ausgefressen , von denen nur noch
die Knochen gefunden wurden . Kürzlich drangen bei
Nacht ein paar Wölfe in die Stadt Brasoff ein und
griffen Männer und Frauen an , die sich gerade bei
einem Ball befanden.

Jungs Mädchen solle« Seefische essen! Das Fischerei-
am der Vereinigten Staaten rät in seinen öffentlichen
Mitteilungen jungen Mädchen an , Seefische zu essen,
und zwar mindestens dreimal in der Woche . Junge
Mädchen , so wird dieser Rat begründet, sind besonders
Erkrankungen der Schilddrüse ausgesetzt , und es ist
nachaewiesen , daß geringe Mengen von Jodfalzen in
der Nahrung oder im Trinkwasser notwendig sind , um
die Funktion der Schilddrüse aufrecht zu erhalten . Das
Fischereiamt hat nun nach sorgfältigen Untersuchungen
gefunden, daß Seefische viel mehr Jod enthalten als
Süßwasserfische , daß Austern und Hummer zwei-
hundertmal so viel Jod und Seefische in der Regel
sünszigmal so viel Jod enthalten wie Fleisch und Milch
und daß Süßwasserfische etwa ebensoviel Jod enthalten
wie Fleisch.

Große Grube,»kstas - rophe in Amerika . Aus Salt-
Lake - City wird berichtet : Tie Räumungsarbeiten in
der Grube Castle -Gate , in der sich am 8 . März eine
Explosion ereignete, werden fortgesetzt . 113 Tote
sind bereits geborgen, doch glaubt man, daß sämtliche
173 Bergleute, die in der Grube tätig waren,
ums Leben gekommen sind.

ep . »nüjäyriges Jubiläum des evangelisch«« Ge^
sangbnches . Auf eine 400jährige Geschichte sieht das
evangelische Gesangbuch , dessen erste Ausgabe 1524
erschien , in diesem Jahr zurück . Dem „Evangelischen
Deutschland " zufolge ist eine gemeinsame Erinnerungs¬
feier in allen evangelischen Gemeinden vom DeutschenEv . Kirchenausschuß für Sonntag Kantata , 18 . Mai,
angeregt worden . Darüber hinaus soll das ganze
Jahr 1924 in Gottesdienst und musikalischen Feier¬
stunden in besonderer Weise unter dem Zeichen des
protestantischen Kirchenliedes stehen.

Kirche und Radiotelephonie. Aus London wird ge¬meldet: Seit einiger Zeit werden mit Einwilligung der
anglikanischen Kirchenbehörden Versuche gemacht, Got¬
tesdienste und Predigten aus der Kirche im Wege von
Nadiorundsprüchen an einen möglichst ausgedehntenKreis von Gläubigen zu verbreiten . Dem Bischof von
Swansea , der die Initiative zu den Radiogottesdiensten
ergrisfefn hat , sind Tausende von Zustimmungserklä¬
gen von Angehörigen der anglikanischen Kirche zu¬
gekommen . Auch katholische Hochämter wurden be¬
reits durch Radiorundspruch verbreitet.

— Tie Reichsindsxziffer für die Lebenshaltungs¬
kosten (Ernährung , Wohnung, Heizung, Beleuchtungund Bekleidung beläuft sich nach den Feststellungen
des Etat . Reichsamtes für Montag , 10 . März , auf das
i1,08billionenfache der Vorkriegszeit. Sie ist gegenüberder Vorwoche unverändert geblieben.

— Tie amtliche Grotzhandelsindexziffer vom 11.
März ergibt gegenüber dem Stand vom 4 . März eine
geringe Steigerung um 0,9 Prozent . Von den Haupt¬
gruppen stiegen die Lebensmittel um 1,2 v . H . , die
Gruppe Getreide und Kartoffeln blieb nahezu unver¬
ändert , ebenso die Gruppe Kohle und Eisen. Tie Jndu-
striestoffe zogen um 0,7 v . H . an.

Handel und Verkehr.
Amtl . Berliner Devisenkursev. Donnerstag , 12. März:
(Die Notierungen verstehen sich in Billionen Pap .-Mk.si

Geld: Brief:
Amsterdam 100 Gulden 156,86 167,64
Brüssel 100 Franken 15,26 15,34
Christiania 100 Kronen 56,76 57,04
Kopenhagen 100 Kronen 65,34 65,56
Stockholm 100 Kronen 110,72 111,28
Italien 100 Lire 17,96 18,04
London 1 Pfund Sterling 18,105 18,195
Neuyork 1 Dollar 4,19 4,21
Paris 100 Franken 18,10 18,20
Schweiz 100 Franken 72,82 73,18
Spanien 100 Pesetas 52,87 53,13
T .-Oesterreich 100 000 Kr. 6,08 6,12
Prag 100 Kronen 12,21 12,29
Goldanleihe 4,2 bsz.
Tollarschütze 85,75 bez.

1

Berliner Börse, 13. März . Heute war die Gesamt¬
tendenz der Börse eher etwas freundlicher als an
den vorangegangenen Tagen . Tie Baissespekulation
schritt am Effektenmarkt zu größeren Deckungskäufen,
wodurch die Börse eine stärkere Stütze erhielt . Es
scheint , als ob die internationale Spekulation , die sich
vorläufig am französischen Franken die Finger etwas
verbrannt hat , die Verkäufe in deutschen Industrie-
papieren eingestellt habe. Von nachhaltigem Einfluß
auf das Effektengeschäft war auch die weitere Ver¬
flüssigung des Geldmarktes.

'Heute war tägliches Geld
mit 1 pro Mille und darunter pro Tag reichlich zu ha¬
ben. Tie Nachfrage des Inlands nach Devisen bleibt
lebhaft.

Stuttgarter Börse, 13 . März . Tie begründete Aus¬
sicht auf eine Ermäßigung der unzeitgemäßen Bör-
fenumsatzsteuer hatte zur Folge, daß die Verkäufer
etwas zurückhaltender waren , so daß , da die berufs¬
mäßige Spekulation vorsichtig als Käufer auftrat , die
Börse mit fester Grundtendenz verkehrte. Bankaktien
behauptet : Hypothekenbank 1,7 (unv .) , Vereinsbank
4,1 (3,9) . Spinnereien fest : Erlangen 16 (17) , Pfersee
34 (33) . Brauereien kaum verändert : Wulle 9,5 (9,2) .
Maschinen - und Metallwerte vorwiegend fester : Daim¬
ler 4,25 (unv .) , Feinmechanik 29,25 (28,25) , Neckar-
sulmer 5,9 (6,25 ) . Nährmittelaktien eher etwas ab-«
schwächend : Knorr 7,1 ( 7,9) , Krumm 3,2 (unv .) . Uebrige
Werte : Bad . Anilin 19i5 (18,1) , Belser 3,5 (3,25) ,
Kommtag 2 .2 (2) , Ziegelwerke Ludwigsburg 11,25 (11 ) .
— Am Freiverkehrsmarkt waren die Kurse bei etwas
lebhafterem Geschäft behauptet.

Lanvesprodnktenbörse Karlsruhe , 12 . März . Trotz
starken Besuchs blieb das Geschäft ruhig . Weizen , inl.
20,6 - 21 , Roggen 17—17,5 . Gerste 21—22 , Weizen¬
mehl Mühlenforderung 28,25, zweithändig 27—27,5,
Roggenmehl Mühlenforderung 24—25, zweithändig 23
bis 23 . 5 , Weizenkleie 9,5— 10, Futtermittel 11 , Trok-
kenschnitzel 12,5—13 , Malzkeime mit Sack 15,75 , ohne
Sack 14—14,5, Biertreber 14,6 Mk . alles die 100
Kilo Mehl und Mühlensabrikate mit , Getreide ohne
Sack . Frachtparität Karlsruhe . Heu gut , gesund , trok-
ken 8,5—9 , Stroh breit gepreßt 5,5—6, Runkelrüben 2
bis 2,5 Mk. per 100 Kilo.

Mannheimer Produktenbörse, 13 . März . Stiller Ver¬
kehr . Preise pro 100 Kg . bahnfrei Mannheim in
Goldmark. Weizen 19—21 , Roggen 16,25— 17 , Gerste
21,75 — 22 , Hafer 16,60 —15,75 , Mais 20—20,50, Wei¬
zenmehl Spezial 0 27—28, Roggenmehl 23— 24.
" Stuttgarter Markspreise vom 13 . März . Tie Markk-
kommission hat der Knappheit an heimischem Gemüse
durch eine mäßige Erhöhung der Richtpreise Rechnung
getragen . Das Angebot war klein . Orangen waren in

«den Spitzenpreisen ermäßigt . Neue Maltakartoffeln!
sind bis auf 50 Pfg . gestiegen . In - und ausländische«

«Eier behaupteten sich beim letzten Preis von 12—13!
«Pfg . Landbutter war etwas reichlicher angebotcn, aber,
' Nicht unter 2 Mk . zu haben. Tie Preise für Weichkäse
«neigen nach oben , Hartkäse schwankte nur unerheblich.

Landesproduktenbörse Stuttgart , 13 . Marz . Ter Ge¬
treidemarkt verkehrte in ruhiger Haltung bei ziemlichunveränderten Preisen . Wir notierten für 100 Kg.
gesunde trockene Ware ab württ . Stationen (Groß¬
handelspreise in Goldmark) : Weizen 20— 20,25 , Som¬
mergerste 21,50—22, Roggen württ . 17,25 — 17,50,
Hafer 14,25—14,75, Weizenmehl Nr . 0 mit Zusatzvon Auslandsgetreide 29,25—30, Brotmehl mit Zusatz'von Auslandsgetreide 26,25 —27 , Kleie 9,25— 10 , Wie¬
senheu württ . 8,5—9, Kleeheu 9— 10, Stroh (draht¬
gepreßt) 5,5—6. , ^

* Calw , 13 . März. (Mehmarkt .) Auf dem gestrigen
Vieh -, Schweine - und Pferde markt waren ins¬
gesamt 136 Stück Rindvieh zugetrieben. Darunter befanden
sich 1 Farren, 6 Ochsen , 10 Zugochsen , 34 Kühf, 32 Kal-
binnen, 50 Rinder , 3 Kälber . Bezahlt wurden für ein
Paar Schlachtochsen 1200 Mark , für 1 Paar Zugochsen
600—900 Mark, für Kühe 350- 550 Mark, für Kalbinnen
330—520 Mark, für Rinder 175—220 Mark, je pro Stck.
Der Handel auf dem Viehmarkt war wenig belebt . Auf
dem Pferdemarkt war nichts zugetrieben . Auf dem
Schweine markt waren 16 Stück Läufer und 286 Stck.
Milchschweine zugeführt. Bezahlt wurden für Läufer 80
bis 150 Mark, für Milchschweiue 35 bis 70 Mark je per
Paar bei lebhaftem Handel.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 13. März.
Zu trieb: 117 Ochsen , 31 Buücn, 140 Jungbullen,
111 Jungrindcr , 150 Kühe, 421 Kälber , 470 Schweine,
15 Schafe . Unverkauft 20 Kühe. Preis pro Pfd . Lebend¬
gewicht in Goldpfennig : Ochsen I . 37—40, I 25—34,
Bullen l . 30—33, Ü . 25 - 28, Jungrinder I . 40—43, H.
34—38, HI . 26—32 , Kühe 1 . 28—33, II . 18—25, IIl.
12 - 17 , Kälber i . 53 - 56, II . 47 - 51, Ul . 35 - 45,
Schweine ! . 69—71 , H . 64—68, ? 1I . 56- 62, Hammel
geschl. 60—65 , Schafe 40— 55 . Verlauf des Marktes
langsam.



letzte Nachnchtsn.
Die deutsche Volkspariei u . dieAuflosungdesReichstags.

WTB . Berlin , 14 . März . In einer nach der Reichs¬
lagsauslösung abgehaltenen Sitzung der Reichstagsfraktion
der deutschen Volkspartei , die sich mit der durch die Auf¬
lösung geschaffenen Lage beschäftigte , stellte sich die Frak¬
tion einmütig auf den Standpunkt ihres Beschlusses vom
12 . Januar . Mit der gemeldeten Bildung einer Vereini¬
gung innerhalb der Partei beschäftigte sich die Sitzung
nicht, da die satzungsmäßigen Parteiinstanzen sich mit der
Angelegenheit befassen werden . — Ein Ausscheiden aus
der Fraktion oder der Partei seitens einzelner Mitglieder
liegt , wie wir aus parlamentarischen Kreisen hören , picht
in deren Absicht.

Der Parteivorstand der deutschen Volkspartei lehnt
eine Souderorganisatio » innerhalb der Partei ab.

WTB . Berlin , 14 . März . Der Parteivorstand der
Deutschen Volkspartei hat in seiner gestern stattgehabten
Sitzung zu der Veröffentlichung über die Gründung einer

nationalen Vereinigung der Deutschen VolksparteijStellung
genommen . Der Parteivorstand ist einmütig der Auffassung,
daß es keiner Vereinigung von Parteimitgliedern bedarf,
um in nationaler , politischer und wirtschaftlicher Hinsicht an
den Grundsätzen der alten , nationalliberalen Partei , wie sie
dem Programm der Deutschen Volkspartei von 1919 zu¬
grundegelegt sind, festzuhalten , da dieses Festhalten den
Grundsätzen der Gesamtpartei entspricht . In der Deutschen
Volkspartei gibt es keine Richtung , die andere als straff
nationale Tendenzen vertritt , oder die einer antimarxistischen
Politik entgegenwirken wollte . Der Beschluß der Reichs¬
tagsfraktion vom 12 . Januar 1924 ist einstimmig gefaßt
worden und der preußische Landtag ist diesem Beschluß
beigetreten , sodaß über die grundsätzliche Einstellung der
Deutschen Volkspartei in der Forderung der Zusammen¬
fassung aller staatsbejahenden bürgerlichen Parteien kein
Zweifel bestehen kann . Der Parteivorstand erachtet es
als selbstverständliches Recht aller Parteimitglieder , für
ihre Anschauungen innerhalb der Partei ihren ganzen Ein¬
fluß einzusetzen, wie dies auch bisher geschehen ist . Eine
Sonderorganisation innerhalb der Partei ist aber für
jede Partei unmöglich und untragbar , da sie ihre Ge¬
schlossenheit und damit den Erfolg ihrer politischen Arbeit
gefährden würde.

LiöMiW
-hm SonntSA , äs » 16 . Rlsru gibt lier lüeckerkranr:

einen

SvlllkrdAllullstZSbküä
im Oastkok 2um Orünen kaum . LaalöklnunZ

7 Ollr . ^ nkanZ ^ . 8 llkr.
kür NitAÜeäer unct lleren ^ nZedöriZe kintritt krei. H
dlicblmitgliecier kintritt 1 ötark . s

vsr ^ ussetluö . 8

GrsitzeNWereill Meafteig.
Sonntag , 16 . Mä z, na tim . 3 ll ;r Hanptversom « -

lang in der Drunbe hier. T -gerocdnunzr 1 . Jrhres » und
Kaff »bericht, S. Verschiedener , 3 . Vortrag : E « thrung der
Gefllael » ._ Der A « »schütz.

Alte »steig.
Am SamStag

MtzrlsuM
mit gutem Stoff,

wozu köflch eml det
Lenk z. Kronprinzen.

es
«

6ede kommenäe Woche versch . Restposten ru
dear »te>»a drr»dgereme » kreire « ab. wie

Is Dsserglss leiMsrs»
esrdolillkM keis
Petroleum Lskeo
vockeoöl Kevürre
UeseiiillMöt Lese
ferner biete an:

6Ün§ 6 leere kL 88er
HolzLübeln

1 Klektr. HsjrylLttk sL8l vkü
Irogklie. A -

>oth. Enslerl.
— M

MMöle
ttir clis versoöik!-
c>>mst n lVls» - inen,
smeriLaaiscker
vis ru88 >8cdsr

Hsrtruntc
6Mpk >eiiIt 2U billiA-

«ten kreisen unct bittet Ksnr bs ^oncters

beiksüderuKOkkerle einxukolen.

L.or en 2 L.U2 jr . ^ ItensteiZ , Isl . 46.

me schwere

I»»IlIM ! ! I » lIIMi - tIlI NNIIMIIll

^ llsnslsix.

8edLllkeiü
8Mlell
KlcerlMeii
keutdeuen
Vieseobeüe

Krrleorecdeii
vuuggzlie 'ii
llölr . 8Mllei-

gsdöln
örumkrstrer
Lsiwsszeo
lövKlIWliMSIi

IrridmUsilei

ibiedMliöM
sovie alle sonstigen ^

kslü - Nllll Oartsn-
» Oerais -

empkiekit r:u dilüZsten
kreisen

? au1 Leck.

« art.
Suche iü sofort ob « 1.

Up il ein tüchtiger

Misten
für Haus - « . Lndwirffchaft.

Vü r « tstirs

Inserate

i Eiliger
I RSWaMe
s ( gebraucht ) iow e riae

! HM-
! RShMsWe

ve kurst
Hau « Lutz

Alt - anei, . D«rs.

SeWlnwi
he ß eine der besten
Sorten

Feiuschvitt.
Hamburger
Rauchtabak
o«8 d r Fab - k von

CH ' . Hrni . Schm ' M j.
Hamdu g grgr. 18 6

in 50 Gramm B keten
zu 45 Pfg.

UronrchnM . 35 ,
Mr,0» o ^ » 50 ,

bestenr empfohlen'

ÄtzDer jr.
Altsnstetg

Taba w v en-
LleinhandelOgffchäft

sür o >e mo g» e Sawera ^-
^ ummer unserec Zrtung
bitten wir frühzei 'ig, grö¬
ßt« schon Heu e aufzageben.

Die Besserung des Franken:
WTB . London » 13 . März . Die „ Times "

berichtet in
ihrem Finanzteil , das vorherrschende Ereignis in der Citv
sei gestern die weitere Erholung des Franken gewesen .

^
Die „ Daily News " schreibt , die Besserung des Franken

werde allgemein begrüßt werden . Sie sei natürlich nicht
zurückzuführen auf eine bemerkenswerte Veränderung stder Politik Poincares , sondern auf die Unterstützung

'
die Frankreich aus England und den Vereinigten Staaten
versprochen wurde . Frankreich dürfe jetzt nicht vergessen
daß die Anleihe nur als zeitweilige Hilfsmaßnahme gedacht
ist . Die Revision der gesamten Ruhrpolitik bleibe weiter¬
hin eine dringende Notwendigkeit.

Eine parlamentarische Niederlage der engl . Regier »^ .
WTB . London , 14 . März . Die Regierung hat im

Unterhaus gestern den Antrag eingebracht , die SitzunM -
11 Uhr abends auszudehnen , um das Heeresbudget zn >
raten . Der Antrag wurde mit 234 gegen 209 StimM !
abgelehnt — Reuter zufolge wird diese parlainen - -
tarische Niederlage nicht den Rücktritt des Kabinetts M '
Folge haben. !

Für die Schrtf leitüng verantwortlich : Ludwig Lauk. !
Druck und Verl g der W. Rieker'schen Bachdruckeret Alt-nsteig
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Johannes Brenner
alt Schäfer

am Dsnnerltag Morgen im 81 . Llbearjrh ; ln dir'
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Di « trauernden Hinterbliebenen.
« eerdlzvng : Samriaz Nachmittag 8 Uhr.

Ajenstei,.

DavLfagung.

Für d!e v elen Beweff « herzlicher Liebe unb
T -ilnabme, di« wir während der K ankhkit unb
b - tm H „ scheiden unser « lieben, gute» Matter

Friederike Luz, ze! . Wer
r,fahren durften, sowie sük die überaus reichen

Blumevspenden und den erhebenden Gesang de»
verrhrl chen LiederkranzeS sagen aus diesem Weg,

herzlichen Dank.

Im Na « m der trauernden Hinterbliebenen
der Sohr HrrMlMN Ltt - .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

